
Der neue Schacht lohber€t 3
Am 1 1. Septembe,r 1962 kam ,diLe ftinfzig-

mill,ionste Tonne Kohlen auLs dre'r Schacht-
anlage Lohberg. Die,se Förd,e,rung verteilt
sridr auf einen Zeitraum von 50 J,ahren,
denn im Jah,re 1912 begann dire planmä-
ßige Fönderung auf der Schiachüanlage
Lohberg. Um 50 Millionern To'nnern Kohle
rnit der Eisenbahn fortzuschaffem. brauchte
man 2 500 000 Waggons; direrse würden
anednande,rgereiht eiLnen Zug von 25 000
km Länge relrgeben, erine Strecke, diie von
Lotr,b'e,rg übeir den Nondpol bis zum Süd-
pol reichen würde. Es handelt sich b,ei die-
sen Kohlen im wesentlictlen um hoch-
flüchtige Gasflammkohl,en. Dierse Kohlen-
art war früher auf dem Markt nicht be-
sondrers beEe,trrt. Erst umfarlg,r,eichte und

erfolgr'eiche Versuche irn der Aufber,eitmng
hab,en zu besse,rien Absatzverhältnis,sen
Eeführt. Vor allrem d,st es nach langjähri-
gen Untersuchungern und Erprobungen ge-
Iungen, drie Lohberger Gasflammkohle
durch ein be,sond,enes Aufber,eirtungsver-
fahrern - 'die sogernannte selektrive Auf-
b'ere,iiung - in we,sentlidr Eröß,eren Men-
gen aLs früherr in den Koker,e'ien e,inzu-
setzen und daraus in Mi,schung mit ande-
ren Kohle,narten eünern braudlbarern Hüt-

^ - . _ _ . 1 . - . . . ' :LenKoKs ne,rzustei len. 50 oent neute uber
äie gaitrc der Lohberger Förderung in di,e
Koke_qglien. Die TaEesfördenung der
Schachtanlage Lohberg is't seit 1912 stän-
d,ig gestie'gen: 1915 betrug die tägliche
Fönderung im Jahr,osdu,rchschnitt etwas
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Abb.  I  Dos  Grubenfe ld  der  Schochton loge lohberg .  Der  Ansotzpunk t  des  neuen Schochtes  3
is t  im oberen B i ld te i l  e ingeze ichnet .

Laqgerohl-Leitung

A b b . 2  K r e i s l o u f  d e r  G e f r i e r l o u g e

üben 1000 Tornne,ni im 'Jahre 1917 etwa
2000 Tonnen, im Jahne 1924 ru,nd 3000
Tonnen und im Jahr,e 1937 etwa 4000 Ton-
nen täglidr. Die Tagesfördrerung Ei,n:g dann
in den errsten Nachkri,eEsjahren süank zu-
rück und e,rrerichte 1950 wi,eder den Tages-
durchschnitt von 4000 Tonnen. In de'n fünf-
ziEe'r Jah,ren wurd'e di'e Kapazität der

Schachta,nlage von 4000 auf 6500 Tages-
tonnen'e,rwöitert; di,ese Kapazitätse,rwei-
terung kam im Herbst 1958,-a,lso während
der Kohlenkrdrs,e, zum Abschluß,

Die tLechnische und wintsdraftliche Ent'
wicklung führt ab,err zwanEsläufig urnter
Au,ssdr,altung kleineir,er SchachtarnlaEen, zu
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imrner Erößeren Einheitren für die Kohlen-
förd,erung. Trotz oder gerad,e weEen d,er
Kohlenkrisre entschloß sich die Hamborner
Bergb,au AG deshalb, die Schadrüanlage
Lohb,erg weiter auszub.auen und irn ihrer
Kapazität auf 8500 Tonnen zu s.trellen,
während die Schachtanlage Beecke,rwerth
der gle.ich,en Gesellschaft mit e,ine,r Tages-
förderung von ru,nd 3300 Tonnen im Früh-
ja,hr 1963 s,tillgel'egt werden ,soll. Die
größte,n Schachtanl,a,gen der Ruhr fördern
zur Ze;tt rund 10 000 Tonnen täol.ich. Wenn
Lohberg im Frühja,trr 1963 d--'ie erhöhte
Förderung aufnimmt, gehört d'ie A,nlage
nach ihrer Förderhöhe zu de,n ersten
10 SchachtanlaEen de,r Ruhr von insgesramt
heute noch vorhan'denen 102 Schachtan-
lagen.

D i e  D u , r c h s  c h n i  t t s  g r ö ß  e  e i n e r
Schachtanlage an der R\rhr liegt z:ur Zeit
- gemesrs,en an der Förderunrg - beii rund
4250 Tonnen täglich. Die Kapaz,itätser-
weitierung der Sctr,achtanlaEe Lohber,g
erfolgte bzw. erfolgt in rnehreren Bau-
abschnitten: in dem bereits qenannten

ers ten  Bauabsdrn i t t  1954 b ' i s  1958
wurde di'e Kapazität d,er Füllont- und de,r
SchachtförderanlaEe sowie d.er Wasch-
kaue und Lampe'nstub'e bere,its auf die hö-
here Förd,erung von 8500 Tonnen täglich
zu,Eesch,nitten. Im z w ei t e n Bauab-
schnitt ,  der gleichfal ls im wese,ntl ichen ab-
geschlos,sen i,st, mußte eine Erwe,iteru.ng
rl,er Wäsche, der Zedrenwerkstätten, so-
wie weiterer Anlagern des Zechenplatzes
vorgenommsn werd,en. Dieser Bauab-
schnitt ist in der Offentlichkeit am stärk-
sten beachtet worden. we,il er das nach
auß en h in  s ich tbare  B i ld  der  Schacht -
anlage ganz neu gestatrtet hat. J e t z t
liegt der Sdrwerpunkt der Lohberger
ErweiterunEsarbeiten auf dem dr i  t  t  e n
Bauabschnitt, d,e.ssen Ker,n,stück das Ab-
teufen des neuen Schrachtres Lohberq 3
bi ldet.

Der s,eit Jah.rzehnten betrieb.ene ,{bbau
drer Kohle hat dazu Eeführt, draß sidr die
Arbeitsplätz'e d:er Lohber,Ee,r B,ergleute
immer weiter vo,n 'den Süädrten 1 und 2
entfernen. Mit drer Entfer.nunq von den

Abb. 3 Schemotische Dorstellung des Froslkörpers,
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Abb.4  Erdorbe i len  fü r  dos  Schocht fundoment .  Auf  dem s lehengeb l iebenen Erdsocke l  mork ie r l
der  Ho lzp f lock  den Schochfmi f le lpunk t .  D ie  k re is fö rmig  ongeordneten  Ho lzkös ten  s ind
d ie  Anso lzpunk te  fü r  d ie  Bohr löcher  zur  spöteren  Aufnohme der  Gef r ie r rohre .

Schächte'n und mit der Vergröß,erung des
Abbaufelde,s e,rhö,hern si'dr aben d,urdr Ver-
länEe'rung der Wetterwege die Sdrwierig-
k e i t e n , d , e r  W e t t e r f  ü h r u n g ,  d r i ' e  b e -
kanintlich die Aufgabe hat, di,e unte,r Tage
arb.edternden Bergleute m'it frischer Luft zu
ve)rsorEen und die i'n den Grube'nbetr,ie-
b en h errsch,end.en Ternp e'la ture,n in,erträ g-
lichen Grenzen z,u halten. Nach d,e,m der-
zeitige,n Zustrande werden die ,,fri,schen
Wetter" beri Schacht 1 (kleiners Förder-
gerüst) in die Grube eingesaugt, dann
üb,e'r d'a's ganze Grubengebäu'de ve,rteilt
und schließlich .dem Schacht 2 (großes
FöriderEerüst) zrlg€führt, wo sie, von den
Grubenlüftern angesaugt, dras Grubenge-
bäu,de veriassen. Abbildung 1 z.e,igt die
Lage de,s neue'n Schachtes 3, der in der
nordöstlich,e,n Ecke des Abbaufeld,es abge-
teuft wi'rtd. Von dort aus können dann die
e,lnziehenden Fri,schwet'ter a;uf kürz.estem
Wege zu den neuen Kohleabbaupunkten
gelanEen. Es leuchtret ohne umf,angreüche
Begleiterklärungern ein, daß hie,rdurch die
Wetüerwege wes,erntlich verkürzt und die
Arbeitsb,edingunEen erntspredrend verbes-
s,ert werden. Audr Sdacht I soll werite,rhin
..,einziehender Schacht" btreiben.

Bereits im Jatrre 1952 wur'den d.ie geolo'
gisctlen Verhältnirss,e i,n der weirtieren Um-
gebung des Schachtansatzpunktes mit
einem geophy,sikalischen Verfa,hren (Aus-
br,eitung von Explosionswellre,n im Unter-
grund) großräurni,g unters,ucht. Di,e Ergeb-
nissre zeirgten, daß 'der neue Sdr,adtt in
einer geologisch unEestörten ujnd d,aher
s,ictr,eren GebirEszone liregen wir,d.

Zur  ge  nauen Erkundung 'ders  Geb i r -
Ees wurden d,ann in de'n Jahre,n 1953 und
1960 Ke r n b o h ru n g e n nriede,rgebradtt
und die zutage geb'rachte.n Bohrkemr,e von
Geologen gründl,idr untersudrt. Die ErEeb-
nisse s,olcher AufischlußbohrunEern sind für
d.as Abte,ufen d,e,s Sdrrachtes von größter
Bedeutung. Insbesonderre kommt es auch
auf die Feststellung der .LaEe und Mädt-
t igkeit  von,,f l ießgefährl ichen Schidrlen"
an. Das ,sind Gebirgsschichten aru,s fe,inem
Sand, die ,innerh,alb eirner \Masserzuflruß-
zone l iegen und infolqe ma,ngelnder
S ta ndf estiigkei t große Schivi eri gkei'ien be-
reite,n. Ein gewöhnliches Schachtabteufen
ist in solche'n Schichten unmöglich, wenn
sie nicht durch besondere Verfahren
standfe,st qemacht werden.



Abb.  5  Dos fe r t ige  Fundoment .  Auf  dem Schochtmi l te lpunk t  s teh t  dos  Meßgerö t
D ie  Anso lzpunk te  fü r  d ie  Bohr löcher  s ind  mi t  Ho lz  obqedeck l .

Die Versur-hsbohrunEen ergaben, daß
audl im Falle des Lohberge,r Schachtes 3
in ve,rschie,denen Teufenlagen solctre
fließgefährlichen Schichten zu durchstoßen
sind, unLd d'aß de,shal'b die notwendigen
Maßnahmen zur Erhöhung ihrer Stand-
festigkeit getroffen werden müssen. Wie
man so etwas machen kann, hat uns
die Natur selbst gelehrt:  sumpfi,ge
Bodenstredren, die ,im Sommer für Fuß-
gänger unpassierbar sind, können im
Wi,nter s,elbs,t mit schweren Fa,trrzeugen
b,eiahre,n weirdenr wenn d,eir Sumpf voll-
ständig durchgefrolen ist. Die Möglich-
keit, fließgefährli'che Schichten durch Ge-
frier,en standfest zu machen, wird auch für
das Ab,teufen des Lohberger Schachtes 3
d u : r c h  A n w e n d u , n g  d e s  G e f  r i e r v e r -
f  ahrens  au ,s ,genutz t .

Zu diiesem Zweck werden (sirehe Abbil-
dung 2) rings um dren Schachtarns,atzpunkt
amf erinem Kre,is von 14 m Durchmesser
ins,Ee'samt 40 Stahlrohre bis zu eirnre.r Teufe
von 450 Meterrn in d,as Ce'birgie eringe-
la,ssen. In diese ,,Gefr ierrohre" werden
,,Fallrohre" von ge,rinEerem Durchmesser
eingebradrt. Diese FaLlrohre und Gefrier-
rohre sLind durch Rohrleitungen mit einer
Eroßen Kältemaschine verbund,en, die auf
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d'e.r Schachtbaustelle aufgestellt ist. Diese
Maschinonanlage kühlt eine salzhaltige
LauEe bis auf minus 20" C ab. Die La'u,ge
wird durch die Laugenpumpe in einem
d,auerrnden Kre'islauf gehalüen, wobe,i sie
in den Fallrohrein in die Ti,efe Eeht und
d,urch dire Gefrrierrohr,e wiedef nach oben
kommt. Hierrbei entz,ieht die kalte La,uge
die in ,de'n Gebi'rEsschichten vorharnd,ene
Wärme und kommt mit etwa rnimus 17' C
wieder in die Kälternasch,inernanlaEe zu-
rück, um wiede,m,m auf rni'nus 20'C abge-
kühlt zu werrde'n usw. Durch den ständi-
Een Kreislauf d,er LauEe gefri'e,rt das im
GebirEe befindliche Was,serr rings um je-
des einzeine d,er' 40 Gefrierroh,r,e (Abbil-
dung 3J.Im Verlaufe von einige,n trüochen
ha'ben sich 'dire,se 40 zyl,i,nderförmigen Ge-
frierzone'n sowe,it verErößert, d,aß sie s,ich
berühren und inerinarn,der überEehern. So
entstLeht im Laufe von mehfierren Monaten
eine einzi ge, wie'd,erum zyl, indorför-
mige Gefrierzone m,it e,inem Durchmesser
von rund 1B Mre,tern. trnnerh,alb direser
Zone ist d;as gesamte, in den Gebirgs-
schichten befind,liche lMas'ger gefroren,
wodurch särntliche fließEefährlichen
Schichten standfest geword,en rsind. Eine
solche Gebirgriszonie wi,'nd als,, Frostkörper "
bezeichnet.

In diesem Fro'stkörper kann nun mit
dem Ausbruch für dren Schacht mit einem
Durdrme.s,ser von B Metern be'gonnen
werden, wie Abbitrdung 3 zeigt. Die
auß'erhalb des Frostkörperrs lieEenden
fließgefährlich'en Schichten werd,en durch
eine rund 5 Metrer starke Frostmauer vom
Schadrtausbruch ferngehalten, 'deren Fe-
stigkeit jede Gefährdung d,es Abteufens
ausschließt, solange die Gefrieranl,age in
Betr ieb gehElten wird. Da,s Gefr ierver-
fahren ist erstmals im Jahre 1BB3 ange-
werrdet und späterhin durch die von
August Thyssen gegründete Schachtbau
Thyss,en GmbH vervollkommnet und zu
weltweiterr Bedreutung gebradlt wo.rden'

Auch nach clem Abstel len der Kältema-
sctline und 'dem Auftauen d'er Frost-
m,auer muß ein Eindringen 'der fließge-
fährlichen Sch,ichtrein in den Sctlach't ver-
hind,ert werd,en. Zu di,esem Zweck wird
in den Schacht eine g'ußeri'serne Röhre von
6,5 Metrer lichter Weite ei'nEebracht, die

aus einzelnen kreisförmig gebogenen Plat-
ten (Tübbinge) zusamrnengeschraubt ist.
Die Wanrdstärke dieser Tüb,binge beträgt
oben 35 mm un'd an der tiefsbern Stelle
130 mm. Durch Eiinlegen von Ble,irdidrtun-
gen in d,ie Fugen wi'rd der g'uß,e,iserne
Tübbing-Ausbau wasrse'rrdjicht gemacht. Der
Hohlra;um zwischen drer Tübbirngsäule und
dem Fro,stkörper wi,rd mit hochwertigem
Beton ausgefülI t .  Nach Fert igstel lung die-
se,r Arbeiten könnern die Gefrie,rmaschi-
nen abgestellt we'rd,en, so d,aß der Frost-
körper auftaut. Die fli'eßgefährlidren
Schichten werden jetzt durch 'die Beton-
wand urrd die Tübbingsäule 'an ei,nrem Ein-
dringen in de'n Schacht gehindert.

Im Bere ich  der  s ta  n  d  f  e  s  t  e  n  Sch id r -
ten ist w,eder ein Gefrieren ders Gebirges
noch der Einbau 'e'iner Tübb'iurEsäul.e erfor-
derlich. Hie,r genü,gt ein Au,smrauern der
Schachtwandung mit ZieEelste,irr,en oder
die Herstel lung' eines Betonma,ntels, wo-
du,rch sich 'd,ie Kostem des Schachtau,sbaus

Abb.6  D ieses  B i ld  wurde om 16.  August  1962 ou fgenommen.
Es ze ig t  über  dem Fundoment  dos  Gerüs t  des  Bohr tu rmes.
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auf 25 0/o d,e'r Koste,n für den Tübbino-
ausbau mit Gefrirerverfahren ernied.rioei.
Für den neuen Schacht 3, der bi.s zu einer
Teufe von 910 Metern abq,ete{rft wird.
müssen r'und 30 0Ä der Teufö mit Tübbin-
g'en und rund 70 0/o mit Mauerwerk oder
Be,ton ausg.ebaut we.rden.

Folgende Zahlenangaben mögen den
groß,en Umfang de,r Abteufarrbeitren ver-
d,eutl ichen:

19 000 Meter Bohrlöcherr müssern zum Ein-
trassen der Gefrie'rrohr'e in d,as G,ebircre
eingebracht we,rden.

115 000 m3 Gebirrge wer'den gefroren.
2 200 Tüb'binge mit e,inem Gewicht von
4 300 Tonnen we,rden mit 26 000 Sch,rauben
zur Tübbingsäule zusammEefügt.

Itohlenvoräte

721 Milliarden Tonnen Kohlenvorräte
hat das Ruhrgebiet, davon gelten als sicher
mehr als 65 Milliarden Tonnen, die bis zu
einer Teufe von 12OO m anstehen. Hinzu
kommen mehr als 56 Milliarden Tonnen
wahrscheinliche Vorräte zwischen 1200 m
und 1500 m Teufe. Von den sicheren Vor-
räten befinden sich nach dem heutigen
Stand der Technik in bauwürdigen Flöien
34,2 Mrd. t, in bedingt bauwürdigen 14,4
Mrd. t; nicht bauwürdig sind t6,6 }il:.d. t.
Bei den wahrscheinlich anstehenden Vor-
räten sind 30 Mrd. t als sicher bauwürdig
und 12 Mrd. t als bedingt bauwürdig zu
errechnen. Allein die sicheren bauwürdigen
Gesamtkohlenvorräte bis zur Teufe von
1200 m reichen noch für etliche lahrhun-
derte.

6 700 m3 Beton sind herzustellen und ein-
zubringen.

3 400 000 Zi,eg'els,teine werden v,ermauert
und 85 000 m3 Gesteirn werden arusoebro-
chen und abgefahrrern.

Deshalb irst die Bauzeit trotz des Ein-
satzes modernster Ma's,chinen erheblich:
si'e dürfte virer Jahre betra,gen.

Im Jahr'e 1966 werdren vorau,ss,ichtlich
die Frischwetter e,rs,trnali,q durch den
Schacht 3 in die inzwische-n neu aufqe-
schlossenen Abbaurevie're einzi.ehe,n u-nd
de,n Abbau dror dort laqe,rnde,n Ko;trle-
vorräte überhaupt e,rst eimöglichen. Da-
mit wir'd eirn ,neuer Abschnirtt in d,err Ge-
schichte de,r Schadrtanlage Lohberg be-
ginnen.

I rroch für

I Johrhunderte
I
!-

Die Mannigfaltigkeit an Kohlearten ist
ein Vorteil des niederrheinisch-westfäli-
schen Vorkommens. Es sind vertreten die
Fettkohle mit 59 v. H., Flamm-, Gasflamm-
und Gaskohle mit 22 v, H., Eßkohle mit 15
v. H., Magerkohle und Anthrazit mit 4 v. H.

Diese Angaben sind der Broschüre ,,Was
wissen Sie vom Ruhrbergbau?" des Unter-
nehmensverbandes Ruhrbergbau entnom-
men, die, in Bild und Text vielseitig infor-
mierend, bisher in 280 OOO Exemplaren ver-
breitet ist.
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VON LOHBERG NACH LOHBERG

,,Sie suchen Ruhe und Erholung. Sie wollen geruhsam spazieren gehen, genußreich
wandern, auf felsigen Pfaden kraxeln, die Gipfel der Berge besteigen, Sie liebe! träumende
seen, rauschende wildbache, bizarte Felsen, romantische Täler,,sie verlangen, aber ,,wald",
den 

'Wald, 
der lhnen in der Hetze der modernen Zeit Ruhe, Beständigkeit und ihre

eewohnte Sicherheit wieder seben soll. All das bietet der bekannte Luftkurort L o h b e r s
äit seiner Umgebung, Seit alters her ist Lohberg mit seiner Umgebung das Ziel vielei
erholungsuchender Menschen, denn gerade seine nebelfreie und vom Wind geschützte
Lase qeben ihm den Charakter eines wirklichen Luftkurortes. - Einem Schatzkästlein
dei Nätur gleichend, bietet sidr Lohberg mit seiner herrlichen. Umgebung an, es zu
besuchen."

So weit das Wichtigste über Lohberg.
Und wenn der Kalendermann nicht orts-
kundig Eewesen wäre, hätte er sidr wahr-
scheinlich nach d,er Lektüre d'ies'er blumi-
gen Information in di'e Linie 28 gesetzt,
um sich an Ort u'n'd Stelle das Wunder
hinter der Zeche anzuschauen. Aber die
Geschichte hat noch eine Vorge,schichte.
Beim Verke;trrs- urld Werbeamt des Krei-
ses kamen häufig Briefe mit de'r Adresse:
,,An da,s Verkehrsamt Lohbe,rg" an. Ja,
unsere Deutsche Bunrdespost ist find,ig. Sie
weiß natürlich ganz Eenau, d,aß Lohberg
ein Teil von Dinslaken ist. Meist waren
es Anfragen von Zeitschriften, ob man
ndcht in Form einer A.nzeiEe im Bäderteil
auf die Schönheiten von Lohber'g aufmerk-
sam machen wolle. Man woll te nicht.
Selbst Anfragen aurs Holland wanderten
in de,n Papierkorb oder wirrde,n zurück-
geschickt. lÄ/ur.den Prospekte angefordert,
schickte man den Kreisprospekt. Bis man
schließlich dahinter kam, daß es noch
e'inen andere.n Ort mit dem schönen
Namen Lohberg gab.

Als nämlich eines Tages ein Korrektur-
abzug für eine Anzei,ge e, intrudelte, in
der nicht nur ,,ozonreriche Luft" a'ngeprie-
se'n wurde, sondern auch vermerkt war,
d:aß Lohberg im Bayrischern Wald und
zwar zwischen Osser und Arber, , , im herr-
Iichen Lamer Winkel" lieEe, da schrieb
man erleichtert an den Kollegen am
anderen Ende Deutschlands, schickte ihm
mit e,inigen netten Worten den falsch ge-
laufenen Korrekturabzug und bat um
oi,nen Ortsprospekt, um die schmerzl iche
Bildungslücke zu schließen.

Nach der Lektüre diese,s Faltblattes
(Text, sieüre obe'n) und der Betrachtung
der schönen Bil,der mit viel Wald d,arauf,
sei jedem empfohlen, mal von Lohberg
nadr Lohberg zu fahren. ,,Die Möglichkeit
zur Teilnahme an einern Skikurs ist ge-
geben. BerEgasthäuser und Berghütten

laden Sie zu zünftige,n Hütte'nabenden bei
froher Zithermusik ein."


